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zählten Ordnungen tür die Heilberufe, ber uch Regelungen für die Arbeit der Hebammen.
Durch die Auswertung VO Kriminalakten oll der individuelle Blick autf Gesundheıt und Krank-
heıit deutlich werden. Dıie Basıs 1st hierfür allerdings schmal: Außer auf einen Prozefß Nn
Annullierung eınes Eheversprechens stutzt sıch Kinzelbach lediglich auf die Auswertung VO  — 1N1-
pChH Überlinger Hexenprozessen. Umfangreicher dokumentiert sınd das Badewesen und die Bader
Nıcht recht deutlich wurde mır, inwıeweılt die Bäder ZuUur Gesundheitsvorsorge zählen, oder ob
nıcht her der sozıale Aspekt 1m Vordergrund stand. Die Städte versuchten WAar die Straßen und
Brunnen rein halten, ber die willkürliche Plazıerung VO  — Fäkalien und dıe Tierhaltung 1n der
Stadt erschwerten dieses Anlıegen doch sehr. Problematisch WAar schliefßlich die Versorgung der
staädtischen Bevölkerung miı1t Lebensmuitteln eiınem vernünftigen, da bezahlbaren Preıs. Subs1-
stenzkrısen kannn Kinzelbach ın Überlingen und Ulm nıcht nachweisen, Hunger, Seuchen und
Krıeg traten gemeınsam auf, die Ermittlung eiıner Ursache erweıst sıch als schwier1g.

Dıies gilt uch für den zweıten Hauptabschnıitt, der sıch mMI1t Seuchen oder speziıfischer: der Dest
beschäftigt. Wıeder gelingt Kinzelbach nıcht, die verschiedenen möglichen Epidemien anhand
der Krankheitsverläufe oder der Bezeichnungen des und Jahrhunderts voneıinander
terscheiden. Als » Pest« se1l nahezu jede Seuche benannt worden. Das Verschwinden der » Pest« 1mM
spaten und Jahrhundert sıeht die Autorıin dementsprechend 11UT als Wandel ın der Wahr-
nehmung VO Krankheıten, nıcht als Verdrängung eiıner exakt diagnostizierten Krankheit. Dıie Be-
völkerung se1 1mM Jahrhundert weıter VO Seuchen bedroht SCWESCH. Angesichts der Bedrohung
durch Epidemien verhielt sıch die Bevölkerung pragmatisch, reagıerte keineswegs exirem Ww1e€e
lıterarısche Zeugnisse lassen. Die Obrigkeiten oriffen MAaSsSS1IV in die Seuchenabwehr e1n,
wobe!i medizinısche Ww1€e relıg1öse Empftehlungen der Bevölkerung nahe gebracht wurden. Die Um-
SseETIzZUNgG der Ma{fßnahmen WAar dann noch einmal eın zusätzliches Problem, die VO der autf dem DPa-
pıer stehenden Rıgorosıtät oft kaum mehr übrıg 1e8

[ )as letzte Kapiıtel beschäftigt sıch mıiıt der Konstruktion und der Bewältigung VO Krankheit.
Ausgangspunkt sınd Benennungen VO Krankheiten 1in autobiographischen Berichten und in Pro-
tokollen der Chirurgenzunft. Zahlreich die Heilkundıigen, die der Bevölkerung als Helter
ZUT Verfügung standen, die ber nıcht immer die obrigkeitliche Approbatıon hatten. Eın Unterka-
pitel 1St den Hospitälern gewıdmet, dıe als multitunktionelle Anstalten auch die Betreuung be1
Krankheiten übernahmen.

Die Zusammenschau Annemarıe Kıinzelbachs VO Problembereichen, dle 1m allgemeınen 1ın der
Hiıstoriographie behandelt wurden, bereichert die enntnisse über dıe Reaktionen auf
und den Umgang mı1t Krankheiten 1ın frühneuzeitlichen Stiädten. Sıe sollte weıtere Ühnlıche Arbei-
ten fur andere Stäidte ANTCSCIL Andreas Maiısch

Geschichte und Kultur der Juden 1n Schwaben, Bd Neuere Forschungen und Zeitzeugenberichte,
DPETER FASSL (Irseer Schritften, Bd 5 Red Gerhard A 1111. Stuttgart: Jan Thorbecke
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Dıie 1M »Schwäbischen Bildungszentrum Kloster Irsee« 1989 begonnenen Tagungen ZUT CSB-
schichte und Kultur der Juden 1ın Schwaben haben erstaunliıcher Konstanz und Qualität g
bracht. Titel und Untertitel deuten d dafß 1im vorliegenden Band Beıträge daraus 7U Druck gCc-
langen onkret Beıträge aus den Tagungen VO 1990 bıs 1996 W as auf ine Fortsetzung hoffen
ßt. »Dıie Irseer Tagungen bılden eın Forum tür NECUC Forschungen und die Vorstellung
kultureller Projekte. Die Thematık reicht VO landes-, kunst-, lıteratur- bıs geistesgeschichtlı-
hen Fragen«, eiıner der neben dem Herausgeber mafßgeblichen spirıtus recLiores des Unterneh-
INCNS, der Direktor der Schwabenakademie Irsee Dr Rainer Jehl, 1mM Vorwort (S 9)

Aprior1 anzumerken (nıcht ber krıtisıeren!) 1St, da{fß d16 Determinante »Schwaben« hıer
der das geographisch und kulturell weıte Territoriıum des alten Herzogtums Schwaben meınt, für
das »schwäbisch« und »alemannısch« als Wechselbegriffe gelten können, noch den (damıt noch
ziemlic deckungsgleichen) »Minhag Schwaben«, w1e als eigengeprägte relig1öse, lıturgische und
halachısche Größe 1n der jüdıschen Geschichte seiınen selbstverständlichen Platz hat, sondern für
den politisch-juristischen Gebietsverband des heutigen bayerischen (Regierungs-)Bezirks »Schwa-
ben«, als dessen Heimatpfleger der Herausgeber tungiert.
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In diesem Bereich begegnet das Judentum historisch Ww1€e fast allüberall 1mM südwestdeutschen
Raum seıt 348/49 als Landjudentum, lange 1n soz1al margıinalısıerter Form, bis 1ın den 50 Juden-
dörtern (vor allem se1lit dem Jahrhundert) 1ıne ZEW1SSE Agglomeratıon möglıch wird. Die Grün-
de dafür sınd hinlänglich ekannt. In diese Schicht greifen demgemäfßs die insgesamt Sachbeiträ-
C dieses Bandes e1n, bunt den Sujets und den Zeitbezügen nach, aber doch noch diesen
übergreitenden Rubrizierungen zugänglich: Biographische Aspekte Beıträge ZUur Orts- und Lan-
desgeschichte Beıträge Zur Volkskunde Kunst un Kultur Idie eıt des Nationalsoz1ialismus.
Um das evidente Interesse der Beteıiligten heutigen (und hoftfentlich uch künftig möglıchen)
jüdıschen Leben in der Regıion unterstreichen, ware sıcher dienlich BCWESCH, die etzten be1-
den Beıiträge des Buchs AaUus der zuletzt genannten Rubrik herauszunehmen und eigene Flag-
C stellen, namentliıch den Beıtrag VO Julius Spokojny (»Der Wiederaufbau der jüdischen (3e-
meıinde ın Augsburg-Schwaben«, 413—421), 1965 bıs seinem 'Tod 1996 Präsıdent der
Israelitischen Kultusgemeinde Augsburg-Schwaben, der als vorläufigen Höhepunkt eıner
Entwicklung die Wieder-Einweihung der grofßen 5Synagoge Augsburg »1m alten Glanz und ın
alter Pracht« S 418) September 1985 antühren kann

Sucht INa nach gew1ssen Gravitationspunkten iınnerhalb dieser Aufsatzsammlung, sınd ZuUu

eiınen verschiedene Facetten jüdischer Geschichte 1n den Gratschaften bzw. Fürstentumern Qet-
tingen (Beıträge VO  — Wılfried Sponsel, Petra Ostenrieder und artına Illian SOWI1e weıtere V1 -

SLrEUFTE Bezüge), ZU andern solche das Hochstift und/oder die Stadt Augsburg betreffend (zentral
die Beıträge VO: Wolfgang Wdüst, Michaela Haıbl und Hans-Georg Künast). Außer dem erwähnten
Beıtrag VO Julius Spokojny sınd hıerzu noch besonders erwähnen die »Erinnerungen die
20er und 30Uer Jahre in Augsburg« S 319—-337) VO aul OSECNAU und Henry Landman (geb
Heınz Landmann) Abdruck eiınes Tonbandprotokolls 1MmM O-Ton, das die »gröfßt-
möglıche Authentizıtät« (S 319) auf diese Weıse 1in der Tat bietet und 1mM Apparat redaktionell
durch wertvolleäl und ereignisgeschichtliche ntformationen erganzt 1St. Eın weıterer Zeıt-
zeugenbericht VO Miesczyslaw Pemper, ebentalls ein Tonbandmıuitschnitt, deutet ın seiıner ber-
schrift iıne halbe Bıographie »Zwangsarbeıiter be1 Göth, Mitarbeiter bei Schindler, Zeuge und
Übersetzer ın den NS-Prozessen der Nachkriegszeit« (S 379-399). Aus weıteren Reichsstädten in
der Region werden noch » Die Anfänge der Nördlinger Judengemeinde 1m Jahrhundert« VO

Diethmar-H. Voges S 145—1 60) vorgestellt, VO Ul Braun das keineswegs 11UT »moderne« Thema
»Memmingen judenfreı! Die Juden des Memminger Umlandes 1m und Jahrhundert« S
209-216).

Zweı der Beıiträge greifen gegebenermaßen 1NSs heutige Baden-Württemberg hinüber, dıe VO

Felix Sutschek (»Die Geschichte der Juden 1in Pflaumloch«, 161—-174) und VO Beate Bechtold-
Comforty (Jüdiısche und christliche Frauen auf dem Dort kulturelle Kontakte, _soziale Konflik-
te?«, 25/-2668; Beispiel Rexıingen).

Keın Beıtrag den vielen, der nıcht durch Kompetenz un! erulerte TCUC Information über-
zeugte! Eıne Themenübersicht der Irseer Tagungen VO 1990 bıs 1996 1St 4273—4726 beigegeben;
die für dıe Publikation hier getroffene Auswahl spricht fur sıch selbst außer dem Umstand, da{fß
mancher Irseer Beıtrag natürlich auch anderswo »unterkam«. Der Band ordnet sıch seiınem Vor-
gängerband VO 1994 ebenso vorteıilhaft und empfehlend Ww1e€e parallelen Forschungsunterneh-
INCINL, für dıe 3 Namen W1€ Rudolf Kıefßling (sıehe R]IKG I> 1996, 365—367), arl Heınz Bur-
meıster (er 1mM vorliegenden Band D7 mıt einem Beıtrag über einschlägige Beziehungen
zwischen Vorarlberg un! Schwaben vertreten) und andere stehen. FEın (Irts- und Personenregister
S 431—444) 1r Einzelnes 1in den Texten nıcht 11UTr wıeder finden, sondern schafft Verbindungen
uch iınnerhalb des Bandes

Will 119  — arbiträr eınen einzelnen Beıtrag gezielt herausheben, den des Herausge-
bers Peter Fassl: »Überlegungen ZUr ‚Restaurierung« VO Synagogen« (S 200—307). Er diskutiert
eiınen schwierigen Sachverhalt nıcht LLUT auft dem Hintergrund konkreter Mafisnahmen, statistischer
Befunde (auch für Baden-Württemberg) und allgemeıner denkmalpflegerischer Gesichtspunkte,
sondern uch 1mM Kontext des Diskurses den »Betroffenen« selbst (zıtıert werden neben Da-
nıel Liebeskind uch lokale jüdısche Stiımmen), dıe sıch dem Ergebnis zuLt gemeınter Liebesmühen
gegenüber oft verhalten, Ja spröde zeıgen. Fasslis These » Dıie Frage des denkmalpflegerischen Um -

MmMIt ehemalıgen 5Synagogen verweıst auf den größeren Zusammenhang der jüdıschen (28-
schichte und der Geschichte der Juden in der eutschen Geschichte«. eın ın sıeben Punkten 4A4US -
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gefaltetes Denkergebnis lautet einıgermaßen lapıdar: »Denkmalpflege kann uUu1ls in ıne Geschichte
hıineinnehmen, deren vielfältige Aspekte zeıgen und deren Schicksale spuren lassen. I)Den Abgrund
der Vernichtung kann sS1e nıcht überbrücken, S$1Ce MUuU: ıh: und das heißt, sinnlic ertahrbar
machen«. Und damıt ware 1e]9in der Tat Abraham Peter Kustermann

In Stein gehauen. Lebensspuren auf dem jüdıschen Friedhoft iın Rexingen. Dokumentation des
Friedhots und des Schicksals der 300 Jahre 1in Rexingen ansässıgen jüdiıschen Gemeıinde, hg.
Stadtarchiv Horb (Jüdiısche Friedhöte in der Stadt Horb, Bd Stuttgart: Konrad Theiss 1997
474 5 350 Abb Pläne und Tabellen. Geb 59—.

Miıt dem vorgelegten, anspruchsvoll edierten Band 1st eın weıteres uch erschienen iın der Reihe
der Dokumentationen jüdıscher Friedhöte 1ın (Südwest-)Deutschland. (vgl ZWE.G T7E 562f.;
ZW1.6 1993 221° BWKG 199 269; RIKG 1999 In dem VO Stadtarchiv orb
herausgegebenen Buch legt eın Schwerpunkt auf der akrıbischen, wissenschaftlich sauberen Do-
kumentation der Gräber, die der Leıtung VO:  - en Hüttenmeıster vorbildliıch durchgeführt
wurde. Die Lage der Gräber 1st aut den Umschlagseiten I:  u erkennbar. Sıe sınd 1ın der Reihen-
tolge der Gräber, dıe nıcht ımmer der Chronologıe entspricht, mı1t den Inschriften der Grabsteine
aufgelistet. Hebräische Inschritten werden zeılengleich übersetzt. Be1 vielen Gräbern sınd Foto-
orafien (schwarz-weıfß) der Grabsteine beigefügt.

Alleın die Tatsache, da nıcht mehr alle Inschriften iıdentifizierbar sınd, macht deutlıch, W1€
dringend die wiıissenschaftliche Dokumentatıion der verbliebenen Reste jüdische Friedhöte bei u1ls
1St. Aufgeführt sind ınsgesamt 946 Gräber (meıst mıiıt Grabstein) und Kındergräber mı1t Grab-
steın (1884—-1 929) und 154 Kındergräber ohne Stein (1818-1 891) Dıiese exzellente und präzıse 1)o0-
kumentatıon umta{ßt die Seıiten 189—394 Im CHSCICH Sınne der Einführung dienen die unmittelbar
vorausgehenden Kapıtel über die » Familiennamen der Rexinger Juden« S 165—1 77) und über die
»Symbole auft Rexinger Grabsteinen« (D 179-188). Sıe sınd hılfreich, damıt wır die »Botschaften«
der Gräber entschlüsseln können.

Dıie Dokumentation wiırd darüber hinaus erganzt durch weıtere Beıträge, die VO jüdıschen
Friedhof her Aspekte der Okalen Geschichte der jüdıschen Gemeinde Rexingen erschließen. In
ıhnen kommt die Erinnerung Zu Ausdruck, das Gedenken die Toten und damıt die Wert-
schätzung AaUS heutiger Sıcht, aber auch der tiefe Schmer7z über das Unrecht, die Mordtaten und
den Verlust für die Gemeinde Rexingen.

Die Eiınführung ( 1—7) STamMmmL 4AUS der Feder VO Gıl Häüttenme:ıster, der hıer schon den
tassenden Ertrag der wiıssenschaftlichen Dokumentatıion andeuten kannn Dıie Inschriften und die
Symbole bıeten ıne Fülle VO Materıal, VO der soz1alen Stellung, über dıie Kındersterblichkeit bıs
hın Fragen der Assımıilation, WEEINN christliche Elemente bel der Gestaltung der Grabsteine
übernommen wurden. Alles steht ber dem Leitmotiv: e mortul1s nıhıl N1ıSs1 ene über die
Toten oll INan 11UT CGiutes SCH

Die Probleme des Gedenkens spricht Nına Michielin ın einem kurzen Beıtrag (S und 9
Sıe hebt dabe] aut die 300 Jahre dauernde Geschichte der Rexinger Judengemeinde ab, die mithin
nıcht allem auf den Holocaust reduziert werden kann Nıcht Sanz unproblematisch erscheint mı1r
hier die Verwendung des Begriffes »Symbiose« für die Form des Zusammenlebens zwiıischen der
christlichen bäuerlichen Bevölkerung und den jüdischen Händlern (> Wıe WIr wIıssen, hat
VOT allem 1n Krisenzeıten ımmer wieder erhebliche Spannungen zwischen den Bevölkerungsgrup-
PCH gegeben. nstruktıv sınd dıie Bemerkungen VO Adolf Sayer Zr Geschichte des Rexıinger Ju
denftriedhotes S 10—1 6) Immerhin hat 1ın den vierzıger Jahren des Jahrhunderts eın Chriıst als
Totengräber funglert.

»Lebensspuren« auf Grabsteinen tolgt Renate Karoline Adler 1n iıhrem erstien Beıtrag ®
Sıe kann »Lebensschicksale« VO Bestatteten nachzeichnen, zumiındest andeuten. So sınd VOT allem
Reichtum oder ausgepragte Bıldung den Zeugnissen ımmer wıeder entnehmen. (zute Eıgen-
schaften VO Verstorbenen werden besonders hervorgehoben. Der Wırt des »Deutschen Kaıser«
war bıs seinem Tode 1im Jahre 1931 ine beachtete Persönlichkeit 1mM Ort uch seıner
natıonalen Gesinnung. Dem Wırtshaus und seiner Funktion 1St eın eıgener Eınschub gewıdmet.
Am Beispiel des Vorsäangers Königsberger ware durchaus siınnvoll, über se1ıne Funktion 1ın der


